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Dr.AntonHofer
Ga+Pamiteinander

Viele Themenbereiche im
Markt benötigen dringend
ein tatkräftiges Bindeglied
zwischen Bürgerschaft und
Verwaltung. Sei es die örtli-
cheWirtschaft inFormeines
motivierten Wirtschaftsför-
derers oder eine „Sozialstel-
le“. Fakt ist, dass es für nahe-
zujedeAufgabejemandenin
der Verwaltung gibt. Ob die
Aufgaben jedoch zufrieden-
stellenderfülltwerden, trifft
nicht immer zu. Ein „Küm-
merer“ ist meiner Meinung
nach sinnvoll und wichtig.
Die Sozialstelle muss jedoch
fachlich kompetent besetzt
sein und auf Augenhöhe zu-
sammen mit dem Senioren-
beirat für die Belange der äl-
terenMitbürgereintreten.

ElisabethKoch
CSU

Wir haben bereits bei der
Einstellung unserer Dualen
Studenten unter anderem
die Verwendung in diesem
Bereich imBlick gehabt. Der
Student, der Ende Juni/An-
fang Juli seinen Abschluss
machenwird, engagiert sich
aktuell schon in der Schul-
verwaltung und in der Ge-
meindejugendpflege, küm-
mert sich aber auch um die
Belange unserer Seniorin-
nenundSenioren.Dasheißt,
der künftige Mitarbeiter
wird nach seinemAbschluss
unter anderem dann genau
diese „Bindeglied“-Funktion
inVollzeitübernehmenkön-
nen.

DanielSchimmer
FreieWähler

Der Bedarf für eine Sozial-
stelle imRathaus istklar vor-
handen. Eine zentrale An-
sprechperson als „Kümme-
rer“ kann älteren Bürgerin-
nen und Bürgern
Orientierung geben und als
BindegliedzwischenVerwal-
tung und Senioren wirken.
Das verkürzt Wege, bündelt
Anliegen und sorgt für früh-
zeitige Unterstützung. Ich
bewerte diesen Vorstoß aus-
drücklich positiv. Die Stelle
sollte geschaffen und dauer-
haft strukturell verankert
werden – als fester Bestand-
teil einer sozialen, bürgerna-
henKommunalpolitik.

PeterSchimpf
SPD

Für mich muss diese Frage
zügig imSozialausschuss be-
ratenwerden.Hierbei ist der
Seniorenbeirat zu beteili-
gen, aber auch andere wich-
tige Akteure im Ort wie die
gemeinnützigen Träger und
Longleif. Dabei sind konkre-
te Fragen wie Stellenbe-
schreibung, Stundenbedarf,
Finanzierung oder gute Al-
ternativen zuklären. Grund-
sätzlichseheichdieNotwen-
digkeit, weil zum Beispiel
die Pflegestützpunkte viele
soziale Beratungsbedarfe
nicht abdecken können und
wir wissen, dass der Anteil
der betroffenen Mitbürger
in den nächsten 25 Jahren
stetig wachsen wird. Wich-
tig dabei ist, dass der „Küm-
merer“ auch aufsuchende
HilfevorOrt leistenkann.

Dr.StephanThiel
Bündnis90/DieGrünen

Eine zentrale Sozialstelle im
Rathaus ist notwendig, um
ältere Menschen verlässlich
zu unterstützen. Viele Anlie-
gen scheitern nicht an feh-
lenden Angeboten, sondern
an unklaren Zuständigkei-
ten und komplexen Verfah-
ren. Eine solche Stelle bün-
delt Informationen, berät,
vermittelt und begleitet
niedrigschwellig. Sie arbei-
tetengmitdemSeniorenbei-
rat, sozialen Trägern, Pflege-
und Beratungsstellen sowie
dem Ehrenamt zusammen.
Ziel ist es, Probleme frühzei-
tig zu erkennen, Isolation
vorzubeugen und Selbst-
ständigkeit möglichst lange
zuerhalten. SozialeTeilhabe
imAlter ist einekommunale
Kernaufgabe.

KOMMUNALWAHL 2026 – SENIOREN-THEMEN IM FOKUS

Was treibt die ältere Generation in Garmisch-Partenkirchen um? Der Seniorenbeirat der Marktgemeinde hat sich Gedanken gemacht und startet
gemeinsam mit der Heimatzeitung eine Aktion. Dabei wurden den Bürgermeister-Kandidaten in Garmisch-Partenkirchen vier Fragen gestellt, die
in loser Folge beantwortet werden. Zum Auftakt geht es um eine „Kümmerer“-Stelle.
Der Seniorenbeirat bemüht sich seit Längerem um die Schaffung einer Sozialstelle im Rathaus. Dieser „Kümmerer“ sollte Bindeglied zwischen
den älteren Bürgern und der Verwaltung sein und für die sozialen Belange der Senioren eintreten. Die konkrete Frage an die Kandidaten: Wie
bewerten Sie diesen Vorstoß, würden Sie ihn umsetzen?

Garmisch-Partenkirchen – Er
galt als aufgeschlossen, ging
aufMenschenzu, konnte zuhö-
ren.AuchdieSorgenseinerMit-
bürger ließen ihn nicht kalt.
Rolf Hereth, in Garmisch-Par-
tenkirchen seit sieben Jahr-
zehnten kein Unbekannter,
schlief kürzlich nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter
von95 Jahren friedlichein. „Als
fröhlichen Menschen, stets of-
fen und hilfsbereit“, erinnert
sich seine Frau Erika an ihn. 70
JahrewarendiebeideneinPaar,
unternahmenalles gemeinsam
– sei es beimSport oder auf Rei-
sen.
Aufgewachsen in Kulmbach,

absolvierte Hereth zunächst ei-
ne Kaufmannslehre, bevor er
1951 zur Bereitschaftspolizei
nachEichstätt und Fürstenfeld-

bruckwechselte.1958heiratete
er seine große Liebe Erika, und
gemeinsam schenkten sie den
Kindern Angelika und Hans-
Jürgen das Leben. „1956 trat er
indenDienstderdamaligenGe-
meindepolizei Garmisch-Par-
tenkirchenein“,berichtetSohn
Hans-Jürgen. „Dort war er zu-
nächst als Schichtführer tätig,
bis zur Umstrukturierung im
Jahr 1972“, erinnert sich sein
früherer Kollege Rudolf Sched-
ler an gemeinsame Streifen-
fahrten.
Anschließend setzte Hereth

seineLaufbahnbeiderhiesigen
Landespolizei fort und stieg bis
zum Polizei-Hauptkommissar
und Dienststellenleiter auf. Be-
reits 1967 gründete er die Kreis-
verkehrswacht, deren Ge-
schäftsführer undVorsitzender

er44Jahre langblieb. „Fünf Jah-
re langbetrieber sogar eine sta-
tionäre Verkehrsschule im Eis-
stadion“, ergänzt Schedler.
AuchSeniorenveranstaltungen
in derMarktgemeinde gestalte-
teerüber Jahrzehntemit,oftzu
aktuellen Verkehrsfragen. Für
seinEngagementwurde er viel-
fach ausgezeichnet: mit der
Goldenen Bürgerplakette des
Marktes, der Ehrennadel des

Bayerischen Ministerpräsiden-
ten, dem Goldenen Ehrenzei-
chen des Landkreises sowie der
Goldplakette der Deutschen
Verkehrswacht.
Trotz seines umfangreichen

Ehrenamts fand Hereth stets
Zeit für Freizeit undHobbys. Er
spielte leidenschaftlich Trom-
pete, besonders im evangeli-
schenKirchenchor,war aktives
Ehrenmitglied beim Segelclub
StaffelseeundderSudetendeut-
schen Landsmannschaft, 35
Jahre im Ausschuss der Natur-
freunde, weiterhin Mitglied in
Sportvereinen und Eisstock-
clubs sowie Gründungsmit-
glied des König-Ludwig-Lauf-
Vereins.EinebesondereLeiden-
schaft galt dem Maschkera-Ge-
hen: Über 20 Jahre war er beim
Garmischer Maschkera-

Stammtisch aktiv, organisierte
drei große Faschingsumzüge
mit undbegeisterte als Tromm-
lerderMaschkeramusi.
Zusammen mit Erika unter-

nahm er gerne Reisen quer
durch Europa und den Mittel-
meerraum, ging Radfahren,
Langlaufen oder Wandern in
den Bergen. „Wir hatten ge-
meinsam ein erfülltes Leben,
undmein Rolf erfreute sich bis
vor zwei Jahren noch guter Ge-
sundheit“, sagt sie. Rolf Hereth
hinterlässt seineEhefrauErika,
diebeidenKinder,vierEnkelso-
wievierUrenkel. KLAUS MUNZ

Mit Herz und Trompete
NACHRUF Aufgeschlossen, hilfsbereit, unvergleichlich: Rolf Hereth mit 95 Jahren gestorben

Rolf Hereth
wurde 95 Jahre alt.

DieTrauerfeier
für RolfHereth ist amFreitag, 27.
Februar, um11Uhr inderAusseg-
nungshalle amFriedhofGarmisch.

B.I.B.,dieGleichstellungsstelledes
Landratsamtes,undderZontaClub
führtenanderBerufsschule inGar-
misch-PartenkircheneinPlanspiel für
SchülerderBerufsvorbereitungsklasse
unddes Irmengard-Gymnasiums
durch.UnterdemMotto„Mit

Schwungkonstruktivundgleichbe-
rechtigt! JugendlichewerdenvorOrt
aktiv“ lerntendie jungenMenschen
auf interaktiveWeise,wieEngage-
mentundkonstruktivesMiteinander
ineinerGemeindewirken.Sie setzten
sichmitdemokratischenGrundwer-

ten,Gleichstellungsfragenundden
RegelndesGemeinwesensauseinan-
der,übtenrespektvollenAustausch
undentwickelteneigene Ideen. In
gemischtenGruppenbearbeitetensie
dieAufgabe,eineraltenMühleeinen
neuenNutzenzuzuordnen, stellten

ihreKonzeptevorunddiskutierten
ihreErfahrungenanschließendmit
lokalenAkteurenausPolitikundGe-
sellschaft.Nacheinemarbeitsreichen
VormittagerhieltenalleTeilnehmer
eineBescheinigung–undwarensich
einig:Dasmusswiederholtwerden. eb

Junge Ideen für die Gemeinde: Planspiel an der Berufsschule

NeuerBetreuungsdienst
startet inOberau

Oberau–AbMaistartetGabrie-
la Wäger in Oberau ihren Be-
treuungsdienst „Lebensfreu-
de“. Nach langjähriger Tätig-
keit in der Betreuung möchte
sie älterenMenschen nicht nur
praktische Hilfe bieten, son-
dern vor allem Zeit, Zuwen-
dung und persönliche Begeg-
nung. Das Angebot umfasst
kleine Gruppen, individuelle
Begleitung, Ausflüge in der Re-
gionsowieEntlastungfürAnge-
hörige. Im Mittelpunkt steht
ein wertschätzendes Miteinan-
der, bei dem sich Senioren gut
aufgehoben fühlen sollen. Zur
offenen Tür am Freitag, 25.
April, um 14 Uhr im Pfarrsaal
Oberau (Kirchweg 4) lädt die
Gründerin ein. Bei Kaffee und
Kuchen stellt sie ihr Konzept
vorundsteht fürGesprächezur
Verfügung.WeitereInformatio-
nen gibt es unter 01 71/
6 23 22 75. red

IN KÜRZE

Garmisch-Partenkirchen –
„Das Interesse ist sehr groß“,
freut sich Museumsleiterin Ka-
rinTeufl. Fürdie Sonderausstel-
lung „Erinnerungen: Kindheit
zwischen Krieg und Wirt-
schaftswunder“,dienochbis15.
März im Museum Aschenbren-
ner zu sehen ist, haben 60 Zeit-
zeugenausderMarktgemeinde
unddemLandkreispersönliche
Erinnerungsstücke, Fotografi-
en und kleine Geschichten bei-
gesteuert und wurden für die
Ausstellung interviewt. Am
morgigen Mittwoch um
14.30 UhrbietetKarinTeufleine
zusätzliche Seniorenführung
mit Kaffee und Kuchen an – ei-
neAnmeldung isterforderlich.

Schlüsselszenen
inPuppenstuben

Im zweiten Teil der Ausstel-
lung setzt sich dieMünchner Il-
lustratorin und Autorin Heike
von Schlebrügge mit den Erin-
nerungen ihrer Eltern ausein-
ander, die beide 1939 geboren
wurden. Schlüsselszenen aus
der Zeit während und kurz
nach dem Zweiten Weltkrieg
hat sie in Puppenstuben darge-
stellt, die nach historischen
Vorlagen eingerichtet wurden.
Anhand alter Fotografien
zeichnete die Künstlerin die Fi-
guren, setzte sie in die Puppen-
stuben ein und fotografierte je-
de Szene. Zu sehen sind unter
anderemNächte imLuftschutz-
keller, Flucht, das Lager Fried-
land und die Heimkehr des Va-
ters aus der Gefangenschaft.
Außerdem beleuchtet von
Schlebrügge die nationalsozia-
listischeGesinnungeinerGroß-
elternseite und das Alltagsle-
ben jener Zeit anhand von
Fundstücken. Am Donnerstag,
5. März, findet um 15 Uhr eine
Buchvorstellung mit Lesung
zum Thema „Kriegskinder“
statt. Für diese Veranstaltung
ist keine Anmeldung erforder-
lich. Die Ausstellung ist diens-
tags bis sonntags von 11 bis
17 Uhr geöffnet. Weitere Infor-
mationen, Führungen für
Schulklassen und Gruppen so-
wieSeniorenführungenaufAn-
frage gibt es unter 0 88 21/
7 30 31 05 oder im Internet auf
www.museum-aschenbrenner.de.akl

MUSEUM

Erinnerungen
an Krieg

und Aufbruch


